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tQdnrid) Äeutfjolb: aim ©ticmb. — Slug. .Knob el: SMfdtûmlicfje Çflanjennamen.

bert ein fidjereg Auge, eine geübte Sanb unb
eine große itonjentration ber Gräfte. ©g haben
fid) audj bnrin belannte 33erufg(pieter berange-
bitbet. gubem bietet biefeg unb anbere Spiele
©elegenheit, ber AMtleibenfdjaft ?u frößnen, bie
im 33agfenlanbe nicf)t toeniger graffiert atg im
ftol^en Albion. Sie länblidje S3etootferung liebt
aud) bag ©teinfjeben. 3n fürjefter Qeit muß ein

fdjtoerer ©teinblod fo oft alg möglich ?ur 23ruft-
fjolje emporgehoben toerben. ©en bigßerigen 5He-

forb leiftete ein junger 9Jtann, ber einen 93tocf

bon 187 lg innerhalb 20 SJtinuten 16mat jur
93ruft hob. 21udj bag 93aumfpalten, toobei 9tut-
3en mit Unterhaltung gepaart ift, gilt in ben

toalbreidjen Sodjtälern berührenden alg ©port,
©er gibttoabl unb 3ugletd) bem ©port bienen
bie Odjfenproben unb ©djafbodfämpfe.

Statürlicf) fehlen an ©panieng ©renken audj
bie ©tierfämpfe nicht. 3n ißamplona, ber etnfti-
gen Sauptftabt beg Äßnigreicßg Stabarra, be-
fteßt eine Arena mit 13,600 ©ißpläßen. Alg eine

Art Übungg- unb ^rüfunggfdjule für angebenbe
Xorerog finben in 23ilbao bie fogenannten ©or-
ribag be nobeleg, b. h- kämpfe mit $ungftieren
ftatt, bie unfereg SRitleibg nidjt entbehren, aber
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3U ben fomifdjften Situationen führen. 3ft bag
bagfifdje Stationalfpiel ber pelota faft aug-
fcßtießtid) — nur auf ©u6a unb in Argentinien
finbet man eg auch bor — auf bag ^eimatlanb
befdjränft geblieben, fo ift anberfeitö bie 33ag-
fenmüße, ranblog, aug bunfelblauer 3Bo(le, heute
3ur allgemeinen, fportgerecßten üopfbebecfung
in allen AMtteilen getoorben, bie neben ihrer
Unbertoüftlichfeit nod) ben Vorteil bietet, baß fie
beim ©ruße nicht abgenommen toerben muß,
ohne baß man begtoegen gegen bie ©ebote ber
Söflicßleit fünbigt.

©ie fdjßnfte, toenn auch nicht bie größte unb
toichtigfte ©tabt beg 23agfentanbeg ift unftreitig
©an ©ebaftian, genannt bie Königin ber ©tcibte
am ^antabrifcßen SJteer, bag fdjon im 16. [fahr-
hunbert eine bebeutenbe Sanbelgftabt toar.
©lüdlid) ift fie in biefen ïagen ber Sertoüftung
entronnen, toag toohl aud) auf bag üonto ber
SBagfen 311 buchen ift. SJtöge bag ©d)id'fal eben-

fo gnäbig berfahren mit ber toeitaug irnchtigften
©tabt ber 23agfen — bem bon einem ©ebirgg-
!ran3 umfdjloffenen 93ilbao mit feinen 160,000
©mtoobnern! ©r. ar/g.

©er £)aud), ber bie fchäumenbe

STleerflut erregt,
® mie er bag träumenbe

iperg mir bemegt!
©g mälgen fiel) ipügel
93on SBogen baher;
© müchfen mit ^lügel,
3cß flog über Siteer!

îlrn Stranb*
©inft hört ich bureß tofenbeg
23ranben ber $Iut
ßuerft bein liebbofenbeg :

„33iff bu rnit gut?"
Unb benh ich ber 3eiten,
So fühl ich gerührt
©ie Hagenbften Saiten
©er Seele ©Berührt.

'BoIfe5tumItcf)e ^ftattgennametn
33on Slug. ûnobet.

Schon glühn, überm bunkelnben

Ufer entfacht,
£)od) oben bie funbelnben
Ceudßfen ber Stacht;
©ort ftrahlt im ©emimmel
©er glängenbfte Stern
©och bu unb ber ipimmel,
SBie feib ihr fo fern!

JêcinritÇ SeufÇoIb.

fjfeber "ipfta^enfreunb toeiß, baß 331umen,
Kräuter unb ©traudjer nicht bloß einen botani-
fcfjen, bon ben ©eleßrten auggehedten Stamen,
fonbern aud) eine bollgtümliche 23e3eid)nung tra-
gen, bie feljr häufig für ben poetifdjen ©inn un-
fereg 23olleg Qeugnig ablegt ober aud) ßiftorifeße
Ziehungen anbeutet, ffolgenbe fleine Auglefe
foil alg Sßeleg bienen.

©ie Sha3intl)e hat ihren Stamen aug ber grie-
d)ifdjen SJtt)tïjologie erhalten, ©iefe berichtet, baß
Apollo einen griecßifdjen Jüngling Sßafintljog
aug öerfeßen tötete unb aug beffen 33tute bie

gleichnamige 931ume emportoad)fen ließ, ©ie toar
ben alten ©riechen ein ©innbilb ber Trauer,
toeil fie in ber geidjnung ber 23tume bag SBört-
ihen au (toeße) 31t erfennen glaubten.

©er Stame beg ©tiefmütterdjeng toirb bom
Soll alfo erflärt: bag unterfte ^Blütenblatt ift
bie Stiefmutter, bie fißt auf 3toei Stühlen (ben
grünen jMdjblättdjen). Oben finb ihre beiben
rechten Einher unb haben jebeg feinen befonbern
©tuïjl. 3n ber SJtitte bie beiben größern Slüten
finb bie ©tieffinber; fie haben bunfle Kleiber
unb müffen fidj beibe mit einem ©tußle begnü-
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dert ein sicheres Auge, eine geübte Hand und
eine große Konzentration der Kräfte. Es haben
sich auch darin bekannte Berufsspieler herange-
bildet. Zudem bietet dieses und andere Spiele
Gelegenheit, der Wettleidenschaft zu sröhnen/die
im Baskenlande nicht weniger grassiert als im
stolzen Albion. Die ländliche Bevölkerung liebt
auch das Steinheben. In kürzester Zeit muß ein
schwerer Steinblock so oft als möglich zur Brust-
höhe emporgehoben werden. Den bisherigen Ne-
kord leistete ein junger Mann, der einen Block
von 187 kg innerhalb 20 Minuten 16mal zur
Brust hob. Auch das Vaumspalten, wobei Nut-
zen mit Unterhaltung gepaart ist, gilt in den

waldreichen Hochtälern der Pyrenäen als Sport.
Der Zuchtwahl und zugleich dem Sport dienen
die Ochsenproben und Schasbockkampfe.

Natürlich fehlen an Spaniens Grenzen auch
die Stierkämpfe nicht. In Pamplona, der einsti-
gen Hauptstadt des Königreichs Navarra, be-
steht eine Arena mit 13,600 Sitzplätzen. Als eine

Art Ubungs- und Prüfungsschule für angehende
Toreros finden in Bilbao die sogenannten Cor-
ridas de noveles, d. h. Kämpfe mit Iungstîeren
statt, die unseres Mitleids nicht entbehren, aber
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zu den komischsten Situationen führen. Ist das
baskische Nationalspiel der Pelota fast aus-
schließlich — nur auf Cuba und in Argentinien
findet man es auch vor — auf das Heimatland
beschränkt geblieben, so ist anderseits die Bas-
kenmütze, randlos, aus dunkelblauer Wolle, heute
zur allgemeinen, sportgerechten Kopfbedeckung
in allen Weltteilen geworden, die neben ihrer
Unverwüstlichkeit noch den Vorteil bietet, daß sie

beim Gruße nicht abgenommen werden muß,
ohne daß man deswegen gegen die Gebote der
Höflichkeit sündigt.

Die schönste, wenn auch nicht die größte und
wichtigste Stadt des Vaskenlandes ist unstreitig
San Sebastian, genannt die Königin der Städte
am Kantabrischen Meer, das schon im 16. Jahr-
hundert eine bedeutende Handelsstadt war.
Glücklich ist sie in diesen Tagen der Verwüstung
entronnen, was wohl auch auf das Konto der
Basken zu buchen ist. Möge das Schicksal eben-
so gnädig Verfahren mit der weitaus wichtigsten
Stadt der Basken — dem von einem Gebirgs-
kränz umschlossenen Bilbao mit seinen 160,000
Einwohnern! Dr. A. H.

Der Hauch, der die schäumende

Meerflut erregt,
G wie er das träumende

Herz mir bewegt!
Es wälzen sich Hügel
Von Wogen daher;
G wüchsen mir Flügel,
Ich flog über Meer!

Am Strand.
Einst hört ich durch tosendes
Branden der Flut
Zuerst dein liebkosendes:

„Bist du mir gut?"
Bnd denk ich der Zeiten,
So fühl ich gerührt
Die klagendsten Saiten
Der Seele "berührt.

Volkstümliche Pflanzennamen.
Von Aug. Knobel.

Schon glühn, überm dunkelnden

User entfacht,
Hoch oben die funkelnden
Leuchten der Nacht;
Dort strahlt im Gewimmel
Der glänzendste Stern
Doch du und der Himmel,
Wie seid ihr so fern!

Heinrich Leuthold,

Jeder Pflanzenfreund weiß, daß Blumen,
Kräuter und Sträucher nicht bloß einen botani-
schen, von den Gelehrten ausgeheckten Namen,
sondern auch eine volkstümliche Bezeichnung tra-
gen, die sehr häufig für den poetischen Sinn un-
seres Volkes Zeugnis ablegt oder auch historische
Beziehungen andeutet. Folgende kleine Auslese
soll als Beleg dienen.

Die Hyazinthe hat ihren Namen aus der grie-
chischen Mythologie erhalten. Diese berichtet, daß
Apollo einen griechischen Jüngling Hyakinthos
aus Versehen tötete und aus dessen Blute die

gleichnamige Blume emporwachsen ließ. Sie war
den alten Griechen ein Sinnbild der Trauer,
weil sie in der Zeichnung der Blume das Wort-
chen au (wehe) zu erkennen glaubten.

Der Name des Stiefmütterchens wird vom
Volk also erklärt; das unterste Blütenblatt ist
die Stiefmutter, die sitzt auf zwei Stühlen (den
grünen Kelchblättchen). Oben sind ihre beiden
rechten Kinder und haben jedes seinen besondern
Stuhl. In der Mitte die beiden größern Blüten
sind die Stiefkinder; sie haben dunkle Kleider
und müssen sich beide mit einem Stuhle begnü-
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